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JAHRG. PHYSIKALISCHE VERHANDLUNGEN HEFT 6 


Arbeitsgemeinschafl Vakuum in Goslar 


VERBAND DEUTSCHER PHYSIKALISCHER GESELLSCHAFTEN 
VEREIN DEUTSCHER INGENIEURE 


In Verbindung mit der wissenschaftlichen Tagung der Nordwestdeut- 
en Physikalischen Gesellschaft hielt die „Arbeitsgemeinschaft Vakuum“ 
"A Vakuum des Verb. Dt. Phys. Ges. und AA Vakuumtechnik im FA Ver- 
hrenstechnik des VDI) am Samstag, dem 24. April 1954, in Goslar unter 
itung von Prof. R. Jaeckel (Bonn) eine interne Arbeitssitzung ab. Es 
wurden 5 Referate gehalten, denen sich jeweils rege Diskussionen an- 


u 


Vorträge 


4 K. Schneider (Farbenfabriken Bayer, Krefeld-Urdingen: Vakuum- 
restillation. (In Vertretung vorgetr. von K. Sigwart, Leverkusen) 


“ Die im Druckgebiet von 10% bis 10“ Torr arbeitende Molekulardestilla- 
“an wurde seit einer Reihe von Jahren eingehend bearbeitet, hat sich aber 
Üchnisch auffallend wenig durchgesetzt. Die Schwierigkeiten bei der Mole- 
"ıllardestillation sind z.T. in den physikalischen Eigenschaften der hoch- 
“adenden Stoffe begründet. Man führt bei ihr die Destillation mit mög- 
ııhst hoher Temperatur (nahe dem Punkt, bei dem die thermische Zerset- 
ng des Produktes beginnt) durch. Diese Verdampfungstemperatur liegt 
‚her oft schon dicht bei der Erstarrungstemperatur. Da ferner die Erstar- 
"ıngstemperatur umso höher liegt, je reiner der Stoff ist, muß bei reinem 
"sstillat oft mit heißem Kondensator gefahren werden, um das Produkt 
Jlissig zu erhalten. Aufschmelzen, Dosieren und Sublimation im Konden- 
tor und Rohrleitungen bedingen komplizierte Apparaturen. 


", Praktisch wird die Molekulardestillation besonders für pflanzliche und 
Ssrische Öle und Fette (Vitamingewinnung) angewendet. Synthetische 
Soffe der chemischen Industrie dagegen ergeben oft Schwierigkeiten infolge 
"emischer Kondensation oder Polymerisation hochmolekularer, sehr zäher 
Öoffe mit einem hohen Erstarrungspunkt. Für Destillationen mit kurzer 
Jarweilzeit bei erhöhter Temperatur im Druckgebiet 1 bis 10” Torr ge- 
Jinnt die Freiwegdestillation wachsend an Bedeutung. Ihre Durchführung 
!; einfacher und die Leistung der Verdampfungsflächeneinheit größer als 
".i der Molekulardestillation. 
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Sigwart benutzt zur Molekulardestillation einen Verdampfer, bi 
dem die an der Außenseite des rotierenden Verdampferzylinders herunte 
rieselnde Flüssigkeit durch eine anliegende feststehende Spirale zum Fi 
ausgebreitet und ständig erneuert wird. Als Freifall-Verdampfer sind i$ 
Vakuumgebiet von einigen 10” Torr Verdampfer mit festen oder bewe;®, 
lichen Wischern (Luwa-Verdampfer und Sambay-Verdampfer) in Betrie; b 


Untersuchungen an Sambay-Verdampfern zeigen, daß die Filmstäri 
einige 0,1 mm beträgt und abhängig von der Viskosität ist. Die Verweilzes; 
liegt etwa zwischen 2 und 20 Sekunden. Anbackungen an den Heizflächsifj 
werden infolge der im Film beim Wischen auftretenden Schubkräfte wei 
- gehend vermieden und die Erneuerung der Oberfläche bei jeder Wischu 
z.B. 75/sec, erlaubt es, sehr zähe Rückstände auszudestillieren. Die Wärmiß- 
übergangszahlen liegen sehr hoch. Bei der Verdampfung von Wasser ergicf | 
sich für eine Temperaturdifferenz von etwa 60° ein ausgesprochenes Mir 
mum, für das die Wärmedurchgangszahl 1350 kcal/m? h °C beträgt. 


Diskussion: Nach der Grenzschicht-Theorie ist die Geschwindisk/®% 
des Filmes direkt an der Wand = 0. Es läßt sich deshalb daraus nicht erklE®! 
ren, daß das Anbacken von zähen Produkten an der Wand durch Wisch»@% 
vermindert wird (Dr. Oetjen). Die Schubkräfte im Film sind an c@ı 
Wischerkante offenbar sehr hoch, und die Grenzschicht-Theorie ist hier nie# 
anwendbar. ’ 

Prof. Jaeckel und Dr. Oetjen weisen darauf hin, daß bei hiti 
. empfindlichen Stoffen sich die Dampfdrucke auch bei sehr kurzen Verwei® 
zeiten feststellen lassen. 

Die effektive Verweilzeit eines Teilchens ist nicht genau zu besti n 
Die Verweilzeit ist auf Destillat oder Rückstand (meist üblich) zu bezieh=®: 
Versuche mit gefärbter Flüssigkeit und aus der Filmstärke und dem Duril 
satz berechnete Verweilzeiten stimmen jedoch überein. 
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G. W. Oetjen (Köln-Bayental: Trocknung und Imprägnik 
rung im Fein- und Hochvakuum. 

In den drei Teilen des Vortrages wurde (1) über den Wassergehalt 
Papier in Abhängigkeit vom umgebenden Wasserdampf-Partialdruck 9 
richtet, (2) die Trocknung und Entgasung der Imprägniermittel diskut=@"! 
und (3) eine schematische Übersicht über die technische Durchführung ein 
Trocknung und Imprägnierung unter Berücksichtigung der Punkte (1) Iı9%& 
(2) gegeben. 

Der Wassergehalt von Papier in Abhängigkeit vom Wasserdam: 
Partialdruck ist schon verschiedentlich gemessen worden, wobei jed 
stets gewisse Unsicherheiten im Bereich kleiner Drucke, d.h. unter 1 T'W 
vorhanden waren. Es wurde eine neue Methode beschrieben, wie mit H 
einer Waage im Hochvakuum der Feuchtigkeitsgehalt bis zu Dampfdru 
unter etwa 10” Torr und Wassergehalten bis zu Y/ıoo %/o reproduzierbar £ 
messen werden kann. Ferner wurden Meßergebnisse mit dieser Meth‘ 
von H. Schultes gezeigt, die mit den bisherigen Messungen verglic’ 
und in den abweichenden Punkten diskutiert wurden. 

Im 2. Teil wurden auf der Basis früherer Meßergebnisse [G. W. ©: 
jen, F. Groß, Chemie-Ingenieur-Technik 1954, Heft 1, S. 9-13] die I@5, 
bleme und Lösungsmöglichkeiten für die Behandlung von Flüssigkeiter: 
Fein- und Hochvakuumgebiet geschildert. | 

Der 3. Teil gab eine Übersicht, wie sich die Trockenzeiten bei bestirı 
ten Geräteabmessungen abschätzen lassen und wie daraus die Dimer: 
nierung der Pumpen, Rohrleitungen usw. erfolgt. Ferner wurden be) 
dere Vorkehrungen genannt, um mit den anfallenden organischen Dämy‘ ji 
der Imprägniermittel bei technischen Anlagen ohne Verwendung von Ki \ 
fallen fertig zu werden. u 
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K. Brinkmann (Braunschweig); Dietektrläche Trocknungvon. 
abeln 


Bei der Fertigung von Kabeln muß vor der Tränkung mit Isolieröl die 
den Kabelpapieren enthaltene Feuchtigkeit entfernt werden. Die erfor- 
rliche Trocknung wurde bislang durch längere Erwärmung der aufgeroll- 
Kabelseelen in beheizten Kesseln unter Vakuum erreicht. Wesentlich 
In tiger läßt sich trocknen, wenn die erforderliche Wärme unmittelbar im 
pier erzeugt wird. Hierbei werden die Kabelleiter als Elektroden aufge- 
ßt und an Hochfrequenz angeschlossen. Zwischen den Leitern bildet sich 
tlang des Kabels ein hochfrequentes Wechselfeld aus, das die Papier- 
Jlation erwärmt. Die zu trocknenden Kabel befinden sich auch bei die- 
m Verfahren in unter Vakuum stehenden Kesseln. 

Die hochfrequenten Schwingungen werden unter Verwendung einer 
asfunkenstrecke nach E. Marx erzeugt. Dabei wird ein Reihenschwing- 
eis, bestehend aus einer Induktivität, einem Kondensator und der Kabel- 
pazität zu hochfrequenten Schwingungen angestoßen. Die auftretenden 
'hwingungen sind stark gedämpft und laufen wie Wanderwellen in das 
abel ein. Dabei wird unmittelbar im Kabelpapier die dielektrische Lei- 
g 
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Uständig in Wärme umgesetzt. Da sich längs des Kabels keine stehenden 
ellen ausbilden können, wird eine gleichmäßige Spannungsverteilung über 
2 gesamte Kabellänge und damit eine gleichmäßige Trocknung erreicht. 


Der Verlustfaktor der Papierisolation gibt die Möglichkeit, den Trocken- 
stand der Papierisolation des Kabels zu beurteilen. Die gemessenen 
ö-Werte zeigen, daß mit der dielektrischen Trocknung nicht nur wesent- 
h kürzere Trocknungszeiten, sondern auch niedrigere Verlustfaktoren 
Jzielt werden. 

Die dielektrische Trocknung kann für Kabel bis zu höchsten Spannun- 
@n wirtschaftlich angewandt werden. ö 


W. Scheibe (Vakuumschmelze Hanau): Über die Grundlagen 
r Metallentgasung. 


: Es wurde zunächst über den Mechanismus der Aufnahme von Gasen im 
etallinneren und an der Metalloberfläche sowie über die in Erscheinung 
"stenden Kräfte referiert, die die Gase an die Metalle binden. Die Gesetz- 
äßigkeiten der physikalischen und aktivierten Adsorption, der einfachen 
sung, der Bildung von Einlagerungsverbindungen sowie der Diffusion 
Jırden in Abhängigkeit vom Druck und von der Temperatur erläutert. 
‘sbesondere wurde auf die für jede Art der Lösung bestehende Grund- 
: tdingung einer aktivierten Adsorption und der daraus resultierenen Dis- 
\ziation der Moleküle an der Metalloberfläche hingewiesen. Die Erkennt- 
"sse aus diesen Gesetzmäßigkeiten bilden die Grundlagen für die theore- 
schen Erwägungen bezüglich der Entgasung von Metallen. Auf die durch 
‚= Diffusionserscheinungen zu erwartenden Entgasungszeiten wurde hin- 
“wiesen. Schließlich wurde der theoretisch noch nicht geklärte und auf 
ermodynamischer Grundlage nicht verständliche Effekt der Reduktion 
Eisenoxyden im Hochvakuum bei Temperaturen von 900 °C diskutiert. 


»©. Winkler (Balzers, Liechtenstein: Der Entgasungsvorgang 
eg der Vakuumbehandlung von Metallschmelzen. Burn. 
" Um die Einführung der Vakuumtechnik in die Metallurgie zu erleichtern, ' 
"uß für jeden Anwendungsfall das billigste Arbeitsverfahren gefunden B 
“srden. Voraussetzung hiefür ist neben der Kenntnis der Reaktionsgleich- 

wichte das Studium der Kinetik des Entgasungsvorganges. 
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Zunächst werden die Gesetzmäßigkeiten untersucht, die für die Ent 
gasung bei den technisch wichtigen Metallen und Legierungen im flüssige a 

Zustand gültig sind, wobei als Beispiel die Druckabhängigkeit der Glei 
gewichte der Systeme Eisen-Sauerstoff und Kupfer-Sauerstoff für den Fa] 
der Dissoziation und für den Fall der Reduktion der Metall-Gasverbinduni 
genauer diskutiert wird. Es wird gezeigt, daß bei den stabileren Ga 
Metallverbindungen, wie sie die Lösungen von Sauerstoff in den una 
Metallen darstellen, die gewünschten Reinheitsgrade nur über einen “ 
auktionsvorgang erreicht werden können. 


\ Die Reaktionsgleichgewichte können für die meisten technisch wichtige 
Gas-Metallsysteme auf Grund der thermodynamischen Daten näherungi; 
weise berechnet werden. Es liegen aber wenig Angaben darüber vor, m 
welcher Geschwindigkeit die Einstellung der Reaktionsgleichgewichte eiı 
folgt. Es wird nun zunächst einmal theoretisch untersucht, von welche: 
Faktoren dieser Vorgang abhängig ist und welche Maßnahmen Be 
werden können, um den Reaktionsablauf zu beschleunigen, und dann eir: 
Einrichtung beschrieben, die es ermöglicht, die verschiedenen Einflußgröße)i 
insbesondere den Einfluß des Druckes, der Temperatur, der Entgasungi 
dauer, der Badbewegung und des Tiegelmaterials zu studieren. 


Die ersten Untersuchungen mit dieser Anlage wurden am System Kupf 
Sauerstoff durchgeführt. Die Meßergebnisse zeigen, daß — in Übereinstir: 
mung mit der Theorie — eine thermische Dissoziation des im flüssigı; 
Kupfer gelösten Kupferoxyduls bei den in der Technik geforderten Reiz 
heitsgraden allein durch Vakuumbehandlung nicht möglich ist. Andereı 
seits ist mit Graphit als Reduktionsmittel, wenn es sich nur um die Entfe 
nung des an Kupfer gebundenen Sauerstoffs handelt, die Anwendung vi 
Hochvakuum nicht notwendig. 


Diskussionsbeitrag von W. Coupette (Bochum): 


Herr Dr. Winkler führte zu Beginn seines ausgezeichneten Vortragt 
aus, daß die fabrikationsmäßige Anwendung der Vakuum-Behandlung al 
dem Gebiete der Metallurgie nur langsam Fuß fassen will. Für die Eiset 
und Stahlherstellung kann ich als Eisenhüttenmann dies nur bestätig\ 
Durch die laufend sich erhöhenden Anforderungen an den Werkstoff sow 
durch neue empfindliche Prüfverfahren, z.B. die Anwendung von Ulti@ 
schall, sieht sich die Eisenindustrie vielfach schwierigen Aufgaben gegätl 
übergestellt. Meine persönliche Auffassung ist, daß viele derartige Pi 
bleme nur mit Hilfe des Vakuums zu lösen sind. Dies würde aber ei 
bedeutende Ausweitung des Anwendungsgebietes der Vakuumbehandlıit 
mit sich ziehen. 


Es ist nun nicht möglich, ganze Siemens-Martin-Schmelzöfen mit Schoiit 
stein und Kammern in einen Unterdruckraum einzubauen, aber die Gi 
stahlwerk Bochumer Verein AG hat Verfahren entwickelt, bei denen e' 
Entgasung und Nachdesoxydation auch größerer Stahlmengen möglich X 
Herr Dr. Winkler zeigte eine aus einer Patentschrift des Bochumer Verei® 
entnommene Zeichnung, die den Guß schwerer Schmiedeblöcke im Vakw! 
ermöglicht. Erläuternd möchte ich hierzu mitteilen, daß wir mit Hilfe ci 
ses Verfahrens produktionsmäßig in der Lage sind, hiermit größte Schmielt 
blöcke von vielen Tonnen zu vergießen. 


Ferner gibt es manche Stahlqualität, deren Weiterentwicklung wohl | 
mit Hilfe des Vakuums möglich ist, wie magnetisch weiche, niedriggeko\J 
Eisensorten oder warmfeste Stähle, deren Legierungskomponenten zu eig 
stark störenden Oxydation bei Berührung mit Luft im schmelzflüssigen 
stand neigen. |} 
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Physikertagung in Halle 


PHYSIKALISCHE GESELLSCHAFT IN DER DEUTSCHEN 
DEMOKRATISCHEN REPUBLIK 


Die Physikalische Gesellschaft in der DDR veranstaltete am 3. und 4. 
ptember 1954 im Physikalischen Institut der Martin-Luther-Universität 
Slle (Saale) eine Vortragstagung. Es wurden 23 Referate gehalten. Am 


September fand ein gemeinsamer Besuch der Technischen Messe in Leip- 
statt. 


FREITAG, DER 3. SEPTEMBER 1954 


| 


7 K&K. Schuster (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Jena): Über ein Schall- 
echtgerät zur Prüfung von Blechen und Platten. 


u Zur Feststellung dünner Luftschichten (Dopplungen) in Blechen und 
19 atten ist das Schallsichtverfahren besonders geeignet. In dem Schallsicht- 
rät, das im VEB Carl Zeiss Jena entwickelt wurde, dient zur Schallbild- 
andlung das Reliefbildverfahren. Hierbei wird das Bild der Blechprobe, 
le sich in einer Wasserwanne befindet, durch eine Schall-Linse in der 
Sfasseroberfläche entworfen und mit Hilfe einer lichtoptischen Schlieren- 
lıordnung auf einer Mattscheibe dargestellt. Die Schallfrequenz beträgt 
‘EMHz. Der Transport der Prüfbleche, die eine Länge bis zu 2,50 m und 
ne Breite bis zu 35 cm haben können, erfolgt automatisch. Zur Einstel- 
“ng des richtigen Schalleinfallswinkels dient eine Anordnung von zwei 
“lhenen Schallspiegeln, die zugleich mit dem Schallgeber in vorgeschriebener 
S’eise geschwenkt werden, sodaß das Blech seine Lage parallel zur Abbil- 
Eiingslinse beibehalten kann. Festgestellte Fehler können sofort markiert 
Sierden. 


Vormittags 


u 


©. Brümmer und H. Schneider (I. Phys. Inst. d. Univ. Halle): Rönt- 
Senographische Messungen der Eigenspannungen an: 
Seschweißten Rundnähten. (Vorgetr. von O. Brümmer) 
“ Es wurde über Eigenspannungsmessungen an (mittels Lichtbogenschwei- 
(ıng) eingeschweißten Rundflicken sowie an Rohranschlußnippeln berich- 
=t. Für die Versuche wurden Modellstücke aus Eisen verwandt und das 
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Eigenspannungsbild in Abhängigkeit von verschiedenen Faktoren bestimn 
Hierbei wurden in den Versuchsreihen die jeweils nicht interessierendel 
Einflußgrößen konstant gehalten. 

Die Messungen der Eigenspannungen wurden mittels Röntgen-Co-K 
bzw. -Mo-K-Strahlung durchgeführt, mit letzterer insbesondere am Schweil) 
gut. Die günstigsten Ausgangsbedingungen für röntgenographische Spar: 
nungsmessungen wurden durch Vorversuche ermittelt. Auf Einflüsse wi 
Randentkohlung, Interferenzpunktstreuung, Ätzspannungen und Anis«: 
tropieeffekte wurde eingegangen. Die Eigenspannungen im Schweißg« 
überstiegen teilweise die Streckgrenze, ohne daß ein Abbau der Spannun. 
gen durch Fließen stattfand. Dieses wurde auf einen dreidimensionale 
Spannungszustand zurückgeführt. Einzelspannungsmessungen ergaben 
radialer Richtung annähernd doppelt so große Spannungen wie in bi ca; 
tialer Richtung. 


A. Eckardt (Techn.-Phys. Inst. d. Univ. Jena): Der Einfluß va 
Restionen bei Einzelnachweisprozessen. 


Es werden die durch die Restionenbildung bei Zählrohren und Wilso: 
Kammern verursachten Nachwirkungen, die sich als Empfindlichkeit) 
schwächung für das Folgeereignis bemerkbar machen, verglichen. Auf c/ 
Nachentlassungserscheinungen beim Zählrohr und ihren Einfluß auf c 
Güte des Zählrohrs wird eingegangen. Auch bei den Nebelkammern ; 
chen sich vor allem positive Restionen durch Beeinflussung der Übersäti 
gung bezüglich der Nachweisschärfe von Folgeereignissen schädlich beme 
bar. Es wird insbesondere die Arbeitsweise einer Diffusionsnebelkamm 
beschrieben. Sowohl bei Äthyl- wie bei Methylalkohol, ferner bei n-Buty/ 
und n-Propylalkohol bilden sich Gruppen weiterer Restionen, welche 
unscharfen Nebelwolken führen und die Empfindlichkeit der Kammer h« 
absetzen. Abhilfe schafft ein elektr. Hilfsfeld (+ am Boden, — am Dec) 
der Kammer), welches das Absinken der +Ionen-Gruppen in die stat 
übersättigten Bereiche der Kammer verhindert. Beispiele belegen den E 
folg dieses Verfahrens. Isoalkohole bilden sowohl negative wie posit:i 
Restionengruppen, sodaß auch bei Anwendung von Hilfsfeldern keine schil 
fen Spuren zu bekommen sind. Die beschriebene Diffusionsnebelkammi 
wurde mit einem kleinen Kühlaggregat betrieben, wie es zum Gebrauch! 
Kleinkühlschränken handelsüblich ist. 


G. Hentze (Techn.-Phys. Inst. d. Univ. Jena): Über die Arbeit 
weise von Stoßelektronenschleudern. 


Im Technisch-Physikal. Institut Jena wurde ein 2,5-kHz-Luftspulenbe 
tron aufgebaut, ähnlich dem von Biermann und Oele bei Phil 
entwickelten Betatron. Mit den sich daraus ergebenden Erfahrungen wunlt 
ein weiteres mit der bisher höchsten Betriebsfrequenz für Betatrons viY 
8 kHz entwickelt. (Die Angabe im Programm der Tagung „5 kHz“ ist ® 
Druckfehler). Trotz des sehr kleinen Sollkreisradius von 25 mm betrit 
‚ der mittlere Energiegewinn eines Elektrons ca. 50 eV. Dadurch ist es mal) 
lich, den Weg, den die Elektronen bis zum Erreichen der Endenergie dur! 
laufen, auf ca. 7 km herabzudrücken (dagegen 1500 km bei 50 Hz). Lit 
wirkt sich günstig auf den Anteil der Elektronen aus, die bis zur Endenem! 
beschleunigt werden. Die Endenergie beträgt ca. 2,5 MeV. Da geeigneld 
Kernmaterial bisher nicht zur Verfügung stand; wurde mit Hochfrequeif 
eisen (Sättigung von 10° Gauß) vorerst eine Endenergie von ca. 1 MeV & 
reicht. Der Betrieb mit Kugelfunkenstrecke und gedämpften Wellenzül 
ist physikalisch unsauber. Deshalb wurden geeignete Schaltmittel entwi 
kelt, um einen 8-kHz-Impulsgruppenbetrieb mit einer ImpulsiolBE 
von 50 Hz zu erreichen. Nachgewiesen wurde die Strahlung mit zat 
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»hren und Nebelkammer. Zur Auflösung der einzelnen Strahlungsimpulse 
Furden Multiplier in Verbindung mit Kristallen verwendet. Das 8-kHz- 
fetatron arbeitet sowohl mit Innen- als auch mit Außeneinschuß. Zum 
chluß sei noch erwähnt, daß dieses Betatron ein Gewicht von ca. 1 kg und 
Xinen Durchmesser von ca. 15 cm hat. 


B. Kockel (Inst. f. Theor. Physik d. Univ. Leipzig); Der Grund- 
zustand des Wasserstoffmoleküls. 


Nach einer Übersicht über die bei der Berechnung der tiefsten Zustände 
les H- und des Li-Atoms sowie des Ha-Moleküls erreichten Genauigkeit 
Fird eine Arbeit von v. Mohrenstein über das Ha-Molekül diskutiert, 
Jie eine verblüffende Übereinstimmung zwischen Theorie und Experiment 
irgab. 

* [Erscheint in ANN. PHYS.] 


" M. Leist (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Rostock): Zur neueren Theo- 
lie der Leitfähigkeit konzentrierter starker elek- 
Arolytischer Lösungen. 


Die für hoch verdünnte Lösungen gültige Theorie der Leitfähigkeit star- 
"er Elektrolyte wird auf höhere Konzentrationen ausgedehnt durch Einfüh- 
ung eines mittleren Abstandes,bis auf den Sich die Mittelpunkte der Ionen 
Jähern können. Sie erweist sich für 1—1 wertige starke Elektrolyte gültig 
is zu etwa 0,5 Mol/Liter. Nach Anbringung einer Viskositätskorrektur 
“eist sich für Alkali-Halogenide Übereinstimmung zwischen berechneten 
"nd gemessenen Werten bis zur Sättigungskonzentration. Für einfach asso- 
Siierte Elektrolyte läßt sich mit Hilfe der neuen Leitfähigkeitsformel auch 
ie Dissoziationskonstante bestimmen. 


E. Schmutzer (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Rostock): Einfluß des 
Bovolumens auf Aktivität und Diffusion in starken 
Flektrolytischen Lösungen. 


© Bei Verwendung der von Falkenhagen und Kelbg verallse 
hıeinerten Verteilungsfunktion von Eigen und Wicke auf Elektrolyt- 
SSsungen erhält man näherungsweise die Debye’sche Ionenatmosphäre, 
E- h. keine Veränderung der elektrostatischen Glieder in den Gleichungen 
Jür verschiedene thermodynamische Prozesse. Die Erweiterung dieser Theo- 
ien wird vorgenommen durch Berücksichtigung des Kovolumens der 
Eeisierten Ionen, wodurch eine gute Übereinstimmung mit dem Experi- 
haent im Falle der Aktivität und der Diffusion erzielt wurde. Als chemi- 
„ches Potential einer Ionensorte i ergibt sich der Ausdruck 


N w= u + KT In n— (ej/2D) -x/(1 + ax) — kTindi—nv), 

| 

robei bedeutet: wi ein Bezugspotential, n Anzahl der Ionen /cm?, v mitt- 
Ösres Volumen einer Deckungssphäre. Das letzte Glied dieser Gleichung 
"jbt die Kovolumenkorrektur des chemischen Potentials gegenüber der ent- 
“prechenden Gleichung nach Debye an. 


® 


1 - Nachmittags 

i J. Greiner (Inst. f. Magn. Werkstoffe d. Univ. Jena): Die Echodiffe- 
senz beim Kopiereffekt. 

( Die Abhängigkeit des Unterschiedes zwischen Vor- und Nachecho von 
len verschiedenen Faktoren wird untersucht. Die Wirkung der Magneti- 
Jierung des Originals, der Einfluß von Betrag und Richtung der Magneti- 
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sierung der Kopie auf die Echodifferenz werden näher betrachtet. Die 
Überlegungen werden durch Experimente bestätigt. [Der 1. Teil des Vor-) 
trages wurde bereits in NACHR.-TECHN. 3, 506—509, 543—545 (1953) ver- 
öffentlicht. Der 2. Teil ‚soll Anfang 1955 in der gleichen Zeitschrift publizier? 


werden.] 


E. Adler (Phys. Inst. d. Univ. Jena): Koerzitivkraft und ni 
chengröße bei feinen ferromagnetischen Pulvern. 

Die experimentellen Ergebnisse über die Korngrößenabhängigkeit dei 
Koerzitivkraft werden zusammengefaßt und mit neueren theoretischen Be) 
trachtungen über den Ablauf der Ummagnetisierung in kleinen Körner 
verglichen. Mit Hilfe verschiedener Ummagnetisierungsmodelle kann ae 
Verlauf der Koerzitivkraft berechnet werden. Auf die möglichen Folgerun! 
gen bezüglich des Remanenzverlaufes wird hingewiesen. | 


W. Rother (Phys. Inst. d. Univ. Jena): Messung der irreversib; 
len Widerstandsänderung bei dünnen Kupferschichlt 
ten. 


. Neben anderen Anomalien kann man an dünnen Metallschichten ein! 
irreversible Änderung des elektrischen Widerstandes mit der Zeit (Altet 
rung) und bei Temperaturerhöhung (Temperung) beobachten. Die Alterun:ı 
wurde an im Hochvakuum aufgedampften Kupferschichten untersucht. B 
allen Schichten konnte der Widerstand als Funktion der Zeit mindestens 3: 
Minuten lang durch die Gleichung 


R=R, +b/lt+t,) 


dargestellt werden. Nach der Theorie von Vand [Z. PHYS. 104, 48, (1$37% 
PROC. PHYS. SOC. 55, 222, 1943] kann nun aus der Konstanten to die Akt 
vierungsenergie der am häufigsten vorkommenden Störungsart ermiktel 
werden. Bei 12 Schichten ergab sich für diese Energie im Mittel 


E = 1,01 # 0,02 eV. 


Dieser Wert steht in guter Übereinstimmung mit der bei Platzwechsel- ur: 
Diffusionsvorgängen in Kupfer gemessenen Aktivierungsenergien. 


K. Dornberger (Phys. Inst. d. Dt. Akad. d. Wiss. Berlin-Buch); Fehlr 
geordnete Kristalle und Röntgendiagramme. i 
Es wird diskutiert, welche Art von Fehlordnungserscheinungen duril 
Röntgendiagramme nachweisbar sein müssen, was man über Fehlordnung 
erscheinungen und über die Struktur des Kristalls aus den Röntgendi 
grammen schließen kann, sowie der Zusammenhang des Auftretens vor 
Fehlordnungserscheinungen mit der Symmetrie der Bausteine. 
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SONNABEND, DER 4. SEPTEMBER 1954 


Vormittags 


" W. Messerschmidt (Inst. f. Exp. Phys. d. Univ. Halle); Zur Beugung 
Spalt und Gitter. 


# Aussagen über das Beugungsbild eines Gitters können mit Hilfe der 
»urier-Analyse gemacht werden. Das Gitter von beliebiger periodi- 
"her Durchlässigkeit wird dabei in die einzelnen Fourier- Terme auf- 
löst, die sogenannte Sinusgitter darstellen. Jeder Term liefert nur Beu- 
ngsbilder 1. Ordnung. Physikalisch sind die Terme kombinierte Ampli- 
Blen- und Phasengitter mit Phasensprüngen von 180° nach jeder halben 
friode. Da der Phasensprung unabhängig von der Wellenlänge ist, sind 
che Gitter experimentell nicht realisierbar. Die Fourier- Analyse hat 
Übstverständlich zur Bestimmung unbekannter Gitterstrukturen eine gro- 
® Bedeutung. 

* Das Beugungsbild eines Gitters läßt sich auch aus der Charakteristik des 
elnen Spaltes ermitteln. Es werden die Charakteristiken des „Sinus- 
ensitätsspaltes“ und des „Sinusamplitudenspaltes“ berechnet und disku- 
rt. Mit Hilfe von graphischen Verfahren lassen sich die Kurven in ver- 
Sltnismäßig kurzer Zeit mit ausreichender Genauigkeit ermitteln. 

Die Beugungsbilder vom Phasenspalt werden in Abhängigkeit von der 
Aasendifferenz dargestellt und experimentell belegt. Bei einer Phasen- 
ferenz von 180° verschwindet bei gleicher Streifenbreite beim Spalt und 
itter die 0. Ordnung. 

© Schließlich wird gezeigt, daß ein Sägezahnphasengitter bei richtigen Ab- 
Ssssungen für eine bestimmte Wellenlänge einseitig nur die 1. Ordnung 
Ssitzt. 


M. Strauss (Inst. f. Theor. Phys. d. Humboldt-Univ. Berlin): Quanten-. 
Meorie der Beugung. 

= Bei quantenmechanischer Betrachtung zerfällt das Beugungsproblem in 
"rei Teilprobleme, von denen das erste es ausschließlich mit der Zustands- 
derung eines Teilchens beim Durchgang durch die Beugungsöffnungen zu 
“n hat, während das zweite lediglich in der Analyse der Zustandsfunktion 
ch Maßgabe der benutzten Meßanordnung besteht. Das erste ist das 
"zentliche Beugungsproblem. Es wird durch Einführung eines Beugungs- 
“erators gelöst, der den Zustand vor der Beugung in den nach der Beu- 
‚ıng überführt: 

ri |>ı= Por |>o. 


"abei ist Pnr ein Projektionsoperator, welcher nur von der geometrischen 
“sschaffenheit des Beugungsschirms abhängt und in der q-Darstellung durch 


Ppr <q| = epr(qr) <q]; 
[ı für qr in DF, 


epr(ar) = |0 sonst 


„finiert ist (DF = Gesamtheit der Beugungsöffnungen, qr = Komponenten 
»n q parallel zum Schirm). — Die Fraunhofer’sche Anordnung ist ein 
Jektralapparat zur Bestimmung der Impulskomponenten parallel zum Beu- 
ıngsschirm. Daher ist das Matrixelement 


00 
<psPpy| PpF |PxPy> 


'e Wahrscheinlichkeitsamplitude für die Fraunhofer-Beugung. Die 
sr Fresnel’schen Anordnung entsprechende Wahrscheinlichkeitsampli- 
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Nach der vorliegenden Theorie müssen bei geringer Teilchenzahl 
Beugungsbild nicht-synchrone Schwankungen auftreten, wie sie anscheik 
nend von Wawilow und Pirenne beobachtet wurden. Die Theoril 
ist außerdem frei von den bekannten mathematischen Widersprüchen bz 
Komplikationen, die für die klassische Theorie charakteristisch sind. Beini 
Übergang zur Makrophysik (große Teilchendichte) gemäß 


p/h>k (k = Wellenzahlvektor) 


stimmen die Resultate mit denen der sog. „vereinfachten“ Beugungstheori 


überein, für die es im Rahmen der klassischen Physik keine einwandfreie 
Begründung gibt. 


G. Exner (VEB Carl Zeiss Jena): Stand und Entwicklungs 
tendenzen der Mikroskopie mit Spiegeloptik. | 

Nach einem kurzen Abriß der geschichtlichen Entwicklung werden d:4 
Eigenschaften der Spiegelobjektive durch Gegenüberstellung mit den en“ 
sprechenden Eigenschaften der Linsenobjektive besprochen und die Anwer 
dungsmöglichkeiten aufgezeigt, wobei die UV-Mikrospektroskopie besonder 
Berücksichtigung findet. 


H. Günther und W. Falta (VEB Carl Zeiss Jena): Eine lichtelek' 
trische Zusatzeinrichtung zum Photometer. (Vorgetr. vail 
W. Falta) 


Es wird über Aufbau, Eigenschaften und Anwendungen einer Wechse: 


lichteinrichtung vorgetragen, die objektive Extinktionsmessungen mit Hill? 
des Pulfrich- Photometers gestattet. 


E. Hahn (VEB Carl Zeiss Jena): Ein neuer elektrostatische 
Strahlkondensor und ein neues fünfstufiges Linsert 
system. 


Der elektrostatische Strahlkondensor zeichnet sich ER seine relat: 
hohe und regelbare Bündelung aus. Die Einwirkungen einer zusätzlich=% 
Elektrode auf das Potentialfeld in der Nähe der Kathode wurde im elektr’® 
lytischen Trog untersucht. Leistungsdaten, Charakteristiken und Regsjä 
anordnungen werden diskutiert. | 

Aus den Forderungen nach einer geeigneten Vergrößerungsreihe wit 
einer Beugungsstufe ergeben sich Bedingungen für die Kardinalelemer 
und Linsenanordnungen. Linsenformen, Blendenanordnungen, Korrektiortä 
elemente, Justiermöglichkeiten und Leistungen werden erörtert. 


H.-M. Bolz (VEB Carl Zeiss Jena): Ein registrierendes Infr® 
rot-Spektralphotometer. N 


Es werden die allgemeinen Grundlagen für die Konstruktion eines aut 
matischen IR-Spektrometers besprochen. Dabei wird ausführlich auf c:b 
Aufbau von Infrarot-Monochromatoren, die Wahl der Brennweiten und n | 
Prismenwinkel eingegangen. 


Es werden die Forderungen aufgestellt, die an die Kompensationsbler«# 
in einem Zweistrahlspektometer gestellt werden müssen. 
Der optische, elektronische, regeltechnische Aufbau eines aufgeführith 
IR-Spektrometers und seine Arbeitsweise werden beschrieben. 
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E. Guyenot (VEB Carl Zeiss Jena): Ein neues elektrostati- | 
hes Elektronenmikroskop. 


Es wird der grundsätzliche Aufbau und die Bedienung eines neuen 
ktrostatischen Elektronenmikroskopes mit 5 Linsen beschrieben. Die 
nstruktion hatte gegen das bisherige Gerät folgende Forderungen zu 
füllen: 

Sofortige Umschaltung von Bild auf Beugung, vielstufige Vergrößerungs- 
ihe, Steigerung des Auflösungsvermögens, bequemere Bedienung,, Tropen- 
higkeit, schnellere Aufnahmefolge. 


H. Scheller (VEB Carl Zeiss Jena): Ein verbessertes Abreiß- 
gengerät. 
Es wird ein Gerät beschrieben zur Speisung eines Abreißbogens, der bei 


>r quantitativen spektrochemischen Analyse als Lichtquelle Anwendung 
det. E 


Das Gerät, das mit Hochfrequenz-Zündung arbeitet, enthält alle für den 
reißbogenbetrieb erforderlichen Regel-, Meß- und Sicherheitseinrichtun- 
sn und ist für Wechselstrom-Netzbetrieb ausgelest. Ein Zündprogramm- . 
ähler gestattet eine in weiten Grenzen veränderbare, dabei aber genau 
duzierbare Einstellung von Zündfrequenz und Zündrhythmus. Das Gerät 
für Wechselstrom-Abreißbogen und -Dauerbogen, bei einem gleichzeitig 
rhandenen Gleichstromnetz auch für Gleichstrom-Dauerbogen eingerich- 
t. Der Bogenstrom ist in weiten Grenzen (1 bis 10 A) veränderbar und 
nn mit einem eingebauten Spitzenstrommssser genau beobachtet werden. 


H. Straubel (Phys. Inst. d. Univ. Jena): Ein neuer Zerstäuber 
ür das Flammen-Photometer. 


Die pisherigen mechanischen (pneumatischen) Zerstäuber liefern nur eine 
»hr geringfügige Ausbeute an zerstäubten Teilchen für die Flamme 
30/0). Bei dem neuen Zerstäuber wird die Flüssigkeit durch elektro- 
atische Aufladung zerstäubt. Dabei können praktisch 100% der Teilchen 
rch passende elektrische Felder in die Flamme geleitet werden. 


Tröpfchen von solchen Flüssigkeiten, die nicht leicht verdunsten, werden 
ıf dem Wege zur Flamme einem elektrostatischen Drehfeld ausgesetzt, 
daß sie durch längeres Verweilen in der Luft durch Verdunstung an Vo- 
imen abnehmen. 


* W. Nebe (VEB Carl Zeiss Jena): Ein Grubengasinterfero- 
heter. 

° Es werden Funktion und Eigenschaften des neukonstruierten Gruben- 
asinterferometers nach Rayleigh-Löwe beschrieben. Auf die An- 
"endungsmöglichkeiten auch außerhalb des Bergbaues wird hingewiesen. 


' H. Zöllner (VEB Carl Zeiss Jena): Röntgenschirmbildphoto- 
raphie im Technik- und Mittelformat. 

Die Photographie von Leuchtschirmen stellt wegen geringer Helligkeit 
nd schwachen Kontrasten besonders hohe Anforderungen an die Auf- 
ahmeobjektive. Die verschiedenen Möglichkeiten der Objektivkonstruktion 
‚erden im Hinblick auf Leistung und Aufwand verglichen. 


‚; H. Straubel (Phys. Inst. d. Univ. Jena): Eine Verbesserung des 
ichtmaschinen-Reglers. 


Die üblichen Lichtmaschinen-Regler (z.B. bei Kraftfahrzeugen) regeln 
uf eine annähernd konstante Spannung. Ist die Fahrzeugbatterie weit- 
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gehend entladen, so würde bei starrer Maschinen-Spannung ein zu groß di 
Strom in die Batterie fließen. Um dies zu verhindern, ist außer der Spar; 
nungsspule des Reglers noch eine aus wenigen Windungen bestehend 
Stromspule vorhanden, welche die Spannungsspule in ihrer Wirkung untex 
stützt und bei zu großem Strom die Spannung entsprechend herabsetzt 
„Nachgiebige“ Regelung. | 

Derartige Regler können die Batterie nicht voll geladen halten, da die 
Charakteristik des Reglers steiler verläuft als die der geladenen Batteri 
Vom Schnittpunkt der beiden Kennlinien an wird die Batterie entlade: 
ohne daß die Lichtmaschine voll belastet ist. „Knickregler“ vermeiden a 
Schwierigkeiten. Sie liefern bis zur Maximalbelastung der Lichtmasegir 
eine konstante Spannung und „knicken“ erst dann ab. Der dazu erfordeı 
liche elektro-mechanische Aufwand ist vergleichsweise groß. 


Es wird gezeigt, daß man die Leitung vom Regler zu Batterie aufteen 
nen muß, um den Regler „fühlen“ zu lassen, ob Strom in die Batterie flieid 
oder aus ihr entnommen wird. Der übliche Regler mit 2 Ankern (Schalill 
Anker und Regel-Anker) wird in seiner Charakteristik wesentlich verbeii 
sert, wenn sein Regel-Anker von diesem. „Fühl-Strom“ zusätzlich vor 
magnetisiert wird, und zwar quer zum üblichen Magnetfluß, also in sein 
Ebene. Wird aus der Batterie Strom entnommen, so stellt sich der Reglı) 
auf eine entsprechend höhere Spannung ein: die Lichtmaschine übernimr 
gie volle Last. Fließt Strom in die Batterie, wird die Spannung herabgı% 
setzt. Die Funktion des Schalt-Ankers bleibt unberührt. | 
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TAGUNGSKALENDER 


Jahrestreffen der Verfahrensingenieure 


Die VDI-Fachgruppe Verfahrenstechnik, die Fachgruppe Chem. Apparate- 
Jau im Ver. Dt. Maschinenbau-Anst. (VDMA) und die Forsch.-Ges. Verfah- 
"ens-Technik Köln (GVT) veranstalten vom 4. bis 6. Oktober 1954 in Aachen 
Ane gemeinsame Tagung. Es sind eine Reihe zusammenfassender Vorträge 
forgesehen: Verhalten der Materie bei extrem hohen Temperaturen (Fin- 
Welnbursg, Erlangen); das Problem der Kristalltracht und seine techni- 
she Bedeutung (Seifert, Münster); hohe Temperaturen in der Technik 
Schack, Düsseldorf); Wärmeübertragung in der Verfahrenstechnik 
finke, Aachen); u.a. Weitere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der 
"DI-Fachgruppe Verfahrenstechnik, Frankfurt/Main, Rheingau-Allee 25. 


FA Regelungsmathematik der GAMM 


Vom 6. bis 8. Oktober 1954 hält der FA Regelungsmathematik der Ges. 
4 Angew. Math. u. Mech. im Haus der Technik in Essen eine Tagung über 
Anwendung der Laplace-Transformation in der Regelungstechnik“ ab. 
nmeldung und Rückfragen beim Leiter des FA, Dr. W. Oppelti. Hs. 
(artmann & Braun, Frankfurt a. M.-West 13. 


Deutsche Meteorologische Gesellschaft 


Die diesjährige Meteorologentagung findet vom 8. bis 11. Oktober in 
“famburs statt. Die Tagung wird von dem Zweigverein Hamburg der Deut- 
“chen Meteorologischen Gesellschaft veranstaltet. Das bereits erschienene 
@rogramm und weitere Auskünfte durch die Geschäftsstelle der Meteoro- 
gischen Gesellschaft Hamburg, Bernhard-Nocht-Str. 76. 


Österreichische Physikalische Gesellschaft 


Die Herbsttagung wird vom 11. bis 13. Oktober 1954 in Graz durchge- 
ührt werden. Vortragsanmeldungen mit einem Kurzreferat (10—20 Schreib- 
Sıaschinenzeilen) werden bis spätestens zum 30. August an Prof. Dr. A. 
„,mekal, Graz 3, Universitätsplatz 5, erbeten. (Es wird ersucht, von 
|piskopischer Projektion abzusehen.) 


Technische Akademie Bergisch Land 
© Die Akademie hält in nächster Zeit die folgenden technischen Hauskurse 
“b: vom 11. bis 15. Oktober 1954 Prof. G. Ackermann über Gesetze der 
"Värme- und Stoffübertragung; vom 11. bis 15. Oktober Prof. E. Kohl über 
“3erechnung statisch unbestimmter Systeme nach der klassischen Elastizi- 
Jätstheorie; vom 18. bis 22. Oktober Prof. L. Pungs über Modulation und 
‘J)emodulation in der elektrischen Nachrichtentechnik. 


“ Die Kursgebühren betragen 30.— DM, für Mitglieder der technischen 
‚ıkademie 20.— DM. Die Kurse finden in der technischen Akademie Wup- 
ertal-Elberfeld, Hubertusallee 18, täglich von 14 bis 18 Uhr statt. Anmel- 
lungen und Rückfragen sind an die gleiche Anschrift zu richten. 


Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt 


Die WGL wird vom 13. bis 16. Okt. 1954 in Duisburg ihre Tagung ge- 
aeinsam mit einer Mitgliederversammlung durchführen. Auskunft erteilt 
ie WGL-Geschäftsstelle, Braunschweig, Postfach 674. 


Oktober 
4.—6. 


8.—1l. 


11.—13. 


11.210 
18 —22, 


13.—16. 


k Oktober 
BER N1S: 
3 


Aula der Staatsbauschule Stuttgart, Kanzleistraße 29, eine ee 
Tagung und ihre Mitgliederhauptversammlung ab. Es werden 6 Vorträ 
gehalten: A. Smekal (Graz); P..G. Meermann (Limburg/Holland); 
Meskat (Leverkusen); F.E. Schultz-Grunow (Aachen); H. Kro' 
"pelin (Braunschweig); M. Kohler (Braunschweig). Rückfragen sind 
richten an Dr. W. Meskat, Bayer-AG Leverkusen. “ 


Arbeitsgemeinschaft Korrosion und DECHEMA 


Vom 11. bis 13. November 1954 werden die Arbeitsgemeinschaft Kor 
sion und die DECHEMA Deutsche Ges. £f. Chem. Apparatewesen gemeins 
ihre Jahrestagungen in Frankfurt a. Main abhalten. Die beiden ersten T 
werden Vorträge über die Hauptthemen „Arten und Ursachen der. Kor 
sion“ und „Verfahren zur Verhütung der Korrosion“ bringen. Der dritte 
ist für Industrie- u. Institutsbesichtigungen vorgesehen. Programm und A 
meldung bei DECHEMA Dt. Ges. f. Chem. Apparatewesen, Frankfurt a. 
Rheingauallee 25. 


Gesellschaft für Angewandte Mathematik und Mechanik 


Die nächste wissenschaftliche Jahrestagung der GAMM findet in Ben 
vom 31. Mai bis 4. Juni 1955 statt. Mit der Leitung des örtlichen Tagun. 
ausschusses wurde Prof. Dr.-Ing. I. Szabö6, Math. Inst. d. TU Berlin | 
auftragt. 


